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Lieber Gott !

wie schwach und unwahrhaft ist

der redliche

Fleischhacker - Meister Wiens
als

Verfasser

- er Paar Worte

an den

Machtsprecher der Patriotische »

Gedanken
herausgegeben

son dem Verfasser der Patriotischen Ger

MnkM- ,
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er lutor will gar pL

viel wissen ; den er erscheinet in

seiner Schrift als Prophet , 62 ! -

Lulmn , Philosoph , und Poet -

und ist von allen diesen nichts ?

ex oiumdus llliMiä , sX tow mW «

^ Er verbirgt sich unter einem

Fleischhacker § Meister Wiens ; er

ist aber keiner , denn solche Grobs

heiten , und Lügen einem erleucht



V s r x e d e.

ten Publiko vorzuschreiben , da¬

zu ist ein Fleischhacker - Meister
Wiens zu pollirt : Er hat auch

durch seine Rechnungen niemand

mehr beleidiget als diese Herrn .

Es wäre also für den Herrn Au¬

tor besser , wenn er sich Kennt¬

nissen und Geschäften widmete ,

wodurch er für den Staat ein

nützliches Glied würde , denn bis

itzo ist ers nicht , wie wir sol¬

ches aus meiner Schrift sehen

werden -



ÄVan pflegt gemeiniglich aus dem Titel

einer Schrift das Werk selbst zu beurthei¬
len : und wenn man sich allzeit hierin ge¬
irrt hatte , so irrt man sich an der Schrift
gewiß nicht , die den Titel führt : Ein paav
Worte an den Machtsprecher der pa¬

triotischen Gedanken , wie die Hinder¬
nisse der wohlfeilheit zu heben wären ;
denn ein paar Wort will ich dir sagen ,
sind schon verrostete unter den Fratschler -
Weibern , und groben Menschen nur übliche
Reden : folglich kann unmöglich etwas fei¬
nes m der Schrift enthalten sein ; das dach¬
te ich, las , und fand es in der Wirklichkeit ;
denn alles was darinnen enthalten ist , sind

Schimpfungen , und Lügen : nicht aber das

mindeste wird von den reinern Gewinn der

bürgerlichen Fleischhauern widerleget , wel¬

ches doch der Stoff dieser Schrift sollte ge¬
wesen fein . Die Beschimpfungen übergehe
ich : weil es nie meine Beschäftigung war ,
jemanden zu beschimpfen , Werde auch noch
nicht damit anfangen ; sondern Wahrheit
war stets meine Sache , und der will ich
auch getreu bleiben , soll Sie such in man¬
chen - Ohr zu stark klingen .



Er Nennt mich einen Machtsprecher ; Er
rnuß aber einen falschen B- grif von einen
Machchruch haben ; denn in meinem Pa¬
triotischen Gedanken sind meine Gedanken
einfach Hingeschrieben , sie sind mitgetheilte
Rathe : sollen sie gut befunden , und als
treu und wohlgemeinte Anrathungen ange¬
nommen werden : so ist es recht : sollten
sie nicht angenommen , oder nicht auf die
Art angenommen werden , wie ich sie schrieb r
so bleibt es wider recht ; aber kein Macht ,
spruch rst nicht - arinen 7" denn in pünktlichen
Verstand habe ich ja keine Macht : Sprü¬
che zu machen ; hätte ich die Macht , so
mästen meine Sprüche befolgt werden Und
in ausgetvnten Verstand bin auch kein
Machtsprecher , weil ein grosser , sehr grosser
Unterschied sich zeigt zwischen einen Macht ,
sprechen , und Anrather : das lehtere war
ich ; aber das erstere kann mir nicht zur Last
gelegt werden ; da ich nirgends schrieb : daß

Muß man thun : oder das kann nicht sein :
Mre der Herr Autor einen Machtspruch , und
zwar einen Philosophisch Prophetischen
Machtspruch mit vollen Baken heraus rollt
auf der r6 Seite , wo es also zu lesen ist :
MPÜ . Das kann nicht fein , und wird
nicht geschehen : das ist wohl ein Machk -
fpruch in ausgetönten Verstand .

Bei diesen Herrn Autor muß es in seiner
Philosophie viele , unendlich viele Unmög¬

lich .
"



Kchkeikett geben , Werk es bei ihm nicht ein¬
mal sein kann , das Pfund Ochsen Leber
für 2 kr. zu erhalten : und ich will es ihm
noch diesen Sommer ohne claululr conäiri -
« nara in das HauS bringen ; denn so viel
Mcnschenlieb haben die Flecksleder doch , daß
Sie eher das Pfund für 2 kr. geben , alt
Sie es verderben lassen ; aber bei ihm kann
es nicht sein . Nebst diesen Philosophischen
Machtspruch liefert Er uns noch eine Pro¬
phezeiung : und wird nicht geschehen .
Herr Autor ein Philosoph mit Unmöglich ,
ketten , und ein Prophet zu unseren Zeiten
muß sich nicht in einer Hauptstadt vor ei¬
nem erleuchten Publiko zeigen : denn man
Verlacht ihm , und zwar mit Grunde .

Bon Anfange seiner Schrift , bis auf die
r i . Seite schimpft der Herr Autor darüber ,
daß ich eine Satzung auf das Kalbfleisch
anrieth s Z kr . , und dabei erinnerte, , daß
es den Fleischhauern könnte frei gelassen
werden , eines auszubauen , oder nicht « Er
sucht dabei zu erweisen , daß es eine glatter¬
dings unmögliche Sache feie für den Bauer
sowohl , als Fleischhauer , Er will das er¬
leuchte Publikum überzeigen , daß ich weder
aus Krankenhäuser , Klöster , Gastwirthe ge¬
dacht hatte ; weil alsdann alle diese mit
Kalbfleisch nicht versehen wurden . Und was
aeschah ? Die Satzung erfolgte , jedermann
dckam Kalbfleisch , und diese so grosse Un -
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möglichkeit ist ohne einen Schaden des Bau¬
ers und Fleischhauers möglich geworden .
Er muß an seinem anderthalb Bögen schon
gearbeitet haben , ehe noch die Satzung auf
das Kalbfleisch erschiene ; denn fonsten fie¬
len diese Schmähungen alle auf die hohe
Dbrigkeit , daß such Sie an alles das bei
Machunq der Satzung nicht gedacht hatte .
Ja man braucht lange Zeit eine solche Schrift
zu verfertigen , um solche zu dem Druck zu
befördern : man muß lang mit dem Gedan¬
ken schwanger gehen , bis man eine lächerli¬
che Manß gebühre : iftarmriunc monces :
prockibic rickiculus mus .

Es wird sich wohl ein erlauchtes Publi¬
kum Verwundern , daß Er solche Beschuldi¬
gungen in den Tag hinein schreibe ; aber
er ist das gewohnt in seiner Schrift ; Er
thut das nemliche an emem andern Drte ,
da er mich einem Aufhetzer Seite icr .
nennet . Man muß ihn aber solches verzeihen ,
wie ich ihm alle diese Ehren Titeln als La -
ImnmLM , Aufhatzer , Betäubter verzeihe ;
weil er Gedankenlos schrieb : und mit mir wird
wohl das erlauchte Publikum eine Nachsicht
habest , wenn ich einen solchen Gedankenlo¬
sen Autor gleichlautende Ausdrücke entgegen
setzen sollte .

Von derii . bis r/ . Seite erwartete ich
bie Anzeige eines Fehlers , den ich in mei¬
ner Rechnung , wo ich den reinen Gewinn

der
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der bürgerlichen Fleischhauer bei einem paar
- Ochsen dargethan hakte ; aber es folgte kei¬
ner ; denn meine Berechnung war zu ein¬
leuchtend , die Wahrheit von derselben war
ohne Gewand , sie konnte jeder bei dem er¬
sten Anblick klar sehen . Einen Fehler war
ich mir bewust , und diesen glaubte ich etwa »
zu lesen ; allein , weil er ' zu Gunsten der
Fleischhauer war , so sah er ihn » nicht . Er
bestehet darin , daß ich die Dchsen Hörner
nicht in Anschlag gebracht habe , welche
vormals der Lederer mit der Haut bekam ,
zcßo aber bekommt der Lederer nur die
Haut , die Hörner verkauft der Fleischhauer :
folglich wachst ihm dadurch wieder ein Ge¬
winn zu. Ich hielt sie auch befließendlich
als ein Geschenk für jenem zurück , der mir
auf solche Art , wie der Herr Autor , ein
paar Worte sagen möchte .

Aber auf der 17 . Seite ist ein grosser
Mangel angezeiget : nemlich daß auf das
paar Ochsen nicht mehr dann 17 Pfund
Sefchmolzenes Unfchlrtt in Durchschnit¬
te kommen . Die Probe davon ist , werk
am 24 . Hornuntzm beifsin Ehrwürdig¬
ster Männer eine probe war gemacht
worden , in welcher nicht mehr als 17
Pfund geschmolzenes Unschlitt auf das
paar Ochsen ausgefallen ist : echo kom¬
men in Durchschnitt auf ein Paa ? Dchsm
»ich ; mehr dann 17 Pfund . Dreser Schluß



Herr Philosoph wird wohl falsch fem ? wert
der Herr Autor in dem Schluß mehr fol¬
gert , als die Vordersatze in sich enthalten .
Wissen Sie denn nicht , wenn sie eine Pro¬
be machen wollen : wie viel Unschlitt auf ein
Paar Ochsen das Jahr hindurch komme :
so müssen Sie ein paar Ochsen von den
besten , ein paar von den mittlern , und ein
paar von den schlechtesten das ganze Jahr
hindurch annehmen : derer 6 Ochsen ihr
^ichchlttt zusammensetzen, und alsdann müs¬
sen Sie einen Durchschnitt Machen , und sa
wird es sich zeigen , wie viel Unschlitt auf
ein paar Ochsen ausfalle , nicht aber wenn
Sie nur die Ochsen annehmen , die den 24 .
Hornung sind geliefert worden : weil diese
eine von den schlechtesten des ganzen Jahrs
hindurch waren . So Herr Autor macht
man eine Probe ; nicht aber wie Sie ; denn
wie ungerecht wurde ich einen Durchschnitt
machen , wenn ich die Ochsen zu einer Pro¬
ben annehmen wollte , die in der Charwochen
von Oberösterreich den Fleischhauern sind ge¬
liefert worden ; von welchen Ochsen der gering¬
ste mehr als einen Centner Unschlitt hatte .
Nach des Herrn Autor seinen Durchschnitt
hätte die Schmeltz nicht mehr Meister Um¬
schatt geschmolzen , als 4497 Centen und
264 Pfund : da verflossenes Jahr nach sei¬
ner eigenen ( üonsunttions Tabell F2909
Ochsen sind corlsulmreL worden ; auf einen
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Dchsen Ẑ - Pfund Unschkitt gerechnet nach
feinen Durchschnitt kommt heraus 4. 497
Centen und 26 ^ - Pfund . Aber dieserDurch¬
schnitt ist himmelhoch gefällt : da bei 20000
Centner Mister Unschlitt geschmolzen wor¬
den ohne jenen , welches die Fleischhauer
roher verkauft haben .

Auf der i8 . Seite stehen die unverschäm¬
testen Unwahrheiten , wo er das ganze ver -
ehrungswürdige Publikum auffodert selbe
anzuhören . Sein Haus und Gewerbsge -
rechtigkrtt - s«Hte er -ruf,, r6ooo Gulden an :
die Hosjchuld auf 6000 Gulden : zu den
Ankauf des kleinen und grossen Schlacht¬
viehs 7000 Gulden folglich sind einen
Fleischhauer erforderlich 29000 Gulden zu
den Haus undGewerbs Ankauf , und dessen
Areibung . Um diese Lüge dem erlauchten
Publiko begreiflich zu machen , so muß man
wissen , daß kein bürgerliches Fleischhauer
Gewerb theurer sei, als 4 bis 6000 Gulden .

Die in den Zins wohnen , zahlen nicht
mehr Zins als 200 Gulden .

Die Hosschüld wurde dadurch gemacht -
öaß den bürgerlichen Fleischhauern eine Sum¬
me von sooooo Gulden zu den Ankauf
des grossen Schlachtviehs baar dargeliehen
wurde . Hat aber - der Hof zu den Ankauf
des . grossen Schlachtviehs das Geld , darge -
lrehen/warum , braucht ein Fleischhauer zrk

. Hesset; UflFsuf ttebsi dissin Geld noch 7000
Gm >



Gulden ? nicht wahr darum , damit die Rech¬
nung ohne Fehler ausfalle . Und diese Hof¬
schuld ist dermalen schon gezahlet , warum

setzt er 6200 Gulden an , weil Er uns Lau¬

schen will .

Dermalen , da die Direkzion ist , braucht
er zu den Ankauf des grossen Schlachtviehs
keinen Heller ; weil der Fleischhauer der

Direkzion die erhaltenen Dchsm erst nach
Verlauf der 14 Tagen zahlen darf : folg¬
lich hat Er das Geld dafür geleset .

Zu den Ankauf des kleinen Schlachtviehs
braucht er nicht mehr als rooo Gulden .

Aus diesen also erhellet , daß ein Fleisch¬
hauer dermalen um sein Gewerb anzutret -
len , und zu betreiben nicht mehr Geld er¬

forderlich habe , als 6000 Gulden nemlich
das Gewerb in den mittlern Preis zu Zoos
Gulden und looo Gulden zu den Ankauf
des kleinen Schlachtviehs : folglich zu Be¬

streitung deren Interessen 240 Gulden . Ein

grosser Abstand von 29000 Gulden zu 6000
und von den Interessen v. 1160 Gulden

Zu 240 Gulden .

Auf dieser ! 8. Seite braucht ein Fleisch¬
hauer zu den Ankauf des grosse « und klei «

nenSchlachtviehs an Baarschaft 7000 Gul¬

den und auf der 22 Seite giebt ein Fleisch¬
hauer seinen Gayknecht 7 auch 8000 Gul¬

den zum kleinen Viehankauf ohne garantie
mit :
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mit : Welche Lüge ! meaääcem o ^ orcec
eü' e memorcm .

Bankzins schlagt er an ,500 Gulden
» nd für die Eisgruben izo Gulden . Aus
diesen allein kann man schließen , wie seine
Rechnung beschaffen feie . Ein Theil der
Fleischhauer hat ihre eigene Bänke , wel¬
che Sie erkauft haben für 2000 Gulden
folglich kommt ihnen ihr Zins auf Zo Gul¬
den : ein anderer Theil zahlet den Zins zu
den Handwerk , und diese zahlen nicht mehr
Zins aks ^ s - GMkn^ Eimge sind bei Pri¬
vaten in den ZiN und diese müssen mehr
bezahlen , und wegen 2 oder z Fleischhau¬
ern muß man nicht auf alle schlössen. Für
die Eisgruben zahlt keiner mehr als 70 bis
80 Gulden ich will also annehmen auf das
höchste für Bank , Eisgruben und Fuhr -
lohn Aoo Gulden , und das werden etwan
4 Fleischhauer bezahlen , -die übrigen zahlen
nicht 170 Gulden .

Für Z Pferde und z Wagen rechnet
er 700 Gulden . Aber Herr Autor 2
Pferde braucht ja der Fleischhauer zu seinem
Gewerd nicht ; denn ich erinnere mich noch
gut , wie die Fleischhauers Frauen sammt
oen Herrn früh morgens auf den Bank -
Wagen sind in die Bank gefahren , und
Dazumal Hatten sie nur 2 Pferd ; jeßo aber
haben die nmsten 4 Pferde : folglich für
E Unterhalt der » Pftche braucht er nux
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ZLO Guldm : da der Zins und derGuksches
wegfalr .

Dchsen Hm schreibt der Herr Autor Aoo
Gulden : weiß er dann nicht , daß die Dch -
sen in den Winter , wie der Fleischhauer
selbe von der Lirekzion erhält , gleich ge .
schlachtet werden : folglich den ganzen Win¬
ter hindurch um keinen Groschen Heu er .
halten : und in Sommer werden Sie auf
die Waide getrieben , für welche Waide ein
Fleischhauer auch auf das höchste 80 Gul .
den zahlet .

Für Höls ' feßt er an zM Gulden . Hier
wird wohl das Publikum glauben , daß der
Fleischhauer das Achsen Fleisch gesottener
in die Bank führe ; weil er um ZZo Gul¬
den Holz braucht ; da der Flecksieder nicht
mehr als für ZLO Gulden Holz braucht ,
der doch feine Fleck und Achsenfüfsi sieden ,
ja lang sieden muß ; es wird also noch
übertrieben fern , wenn ich ihm 150 Gul¬
den für Holz ansehe .

Endlich , damit die Rechnung wider mich.
ausfalle , und er das ganze Publikum tausche ,
fetzt er L! Knechte an . Wein das weiß
ja der Herr , daß, da ich sagte , ein Fleisch¬
hauer könne sein Haus mit Looo Gulden

aushalten , ich von einem solchen redete , der
die Woche 20 Achsen schlachtet ; der aber
Die Woche nur 20 Achsen schlachtet , der

hat nicht mehr als 7 Knechte , und einen



LehrMg , oder auf das höchffe 8 Knechte -
wenn einer 9 oder io Knechte hak , sö

schlachtet er wöchentlich 23 bis -ra. Ochsen
folglich fällt auch s7n Gewin/tm L
halbes Theil grosser aus , so daß , wenn erdre Wochen zo Ochsen schlachtet , er beiden Ochsen das Jahr hindurch einen Ge -
Annhabe pr . 9 ^ 60 Gulden , und diese
sthlachtet Er , sobald er 10 Knechte haltet .
Herr Beweise , Wahrheiten federt das Pich -

magd ° wirst cr Besoldung auS 100 Guldru -« . rdm wost , §- > Guldm uuch hmiSuglich

u » ä ° t « « « » in Eich . . ch

me° , u - Mch für e - umi go Gulden auf du «
^ahr . Denn das weiß ich , daß ein

Le" e ^Ta? ^hEr 2 Pfund Fleisch
^Ys ? mcht 2^- Pfund , wie .^ Herr Autor vorgrebt . Pratel rechnet er
lur emen , nemlich 2 ,, „d ^ Pfu „ ^kalbernen Pratten , damit ein Knecht in ^

mT' Welch Ln?kund Fleisch kom¬me. Welche Unverschämtheit: dieser Re¬
chenmeister Hat gewiß noch in seinem Lebe »kernen Dcenstbothen gehabt , weil er nicht
weiß was er rechnen soll,

'

Kost
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Kost für Z Dienstmagde , damit es gleich
ausgehe , setzt er für selbe Gulden an ,
nemlich täglich einen Gulden : wenn man
aber diesen Z Dienstmädgen täglich Z Pfund

Fleisch giebt macht 21 kr , um 9 kr . Brod ,

für Zufpeiß , und Zurichtung , auch auf ei¬

nen Sonntag ein Pratel für 10 kr . wird

wohl genug sein , und dieß macht zusammen

täglich 40 kr . : folglich auf ein Jahr 24Z Gul¬

den 20 kr . ; ich will aber 2Z0 Gulden ansetzen .

Kost für den Fleischhauer , Weib sammt

4 Kindern ^ AQ Gulden . Warum so we¬

nig Herr ? nicht wahr ? weil das obige

zu übertrieben war , so muß dieser Calcul

zu gering sein ; damit man die Summe ,

die man sich in seinen Hirn zusammen ge -

spönnen , aber wirklich nicht bestehen kann ,

heraus komme . Mein Herr so ungerecht

bin ich nicht : der arbeitet , muß Nahrung

haben , und der es verdienet , kann davon

auch gute Tage genießen . Aber eine öffent¬

liche Ungerechtigkeit wäre es, einen Wiener

Bürger , einen Fleischhauer sammt Weib

und Kindern den Dienstmadgen gleich hal¬

ten in der Kost , und ihnen nicht mehr aus¬

weisen , als 20 kr . des Tags , wie Sie es

machen mit ihrer Rechnung ; denn 7ZS
Gulden für 6 Personen kommt auf eines

des Tags so kr. Wenn die Kost so bei

den Fleischhauern beschaffen wäre , so wur¬

den Sie gewiß täglich nicht bei ihnen syci .
sen ;

, » . »



fett : und wenn Sie bei ihnen speifettn , so
wurde wenig für Sie ausfallen . Sehen Sie

ich bin geneigter den Fleischhauern , ich neh¬
me für diese 6 Personen rooo bilden an ,

Haus Reparatur kann ich keine annehmen -
weil ich den Zins für seine Wohnung - auf
soo Gulden angeschlagen habe : und ein

Fleischhauer , welcher eine Wohnung für sich
um 200 Gulden haben kann , und ein Haus
kauft , welches die Reparatur und übrigen
Ausgaben nicht abwirft , der begehet ja ei¬
ne ttnwirthschast . Daß sie aber um so »
Gulden " rnden Zirrs - sind sowohl auf der

Landstraß , Weisgarbern , als Leopsldstadt ,
ist eine gewisse Wahrheit .

Gewerbsteuer zahlt ein Fleischhauer 14
Gulden . Nun mein Herr wollen wir den
Calculunr machen .

Für Fleischhauer Gerverb Looo Gulden «
Zu den Ankauf des kleinen Schlachtviehs
rooo Gulden . Don diesen 6000 Gulden
das Interresse pr . - - - - 340 st.
Haus Zins » « - » - - 2ss
Bank , Eisgrubm Zins sammt Fuhr -

lvhn ZOO —»
Für s Pferde - - - ^ ^ Zzo - - -
Für die Ochsen Waide » - - 80 —«
Holz
Die Besoldung für 8 Knechte - 6 ^ 0 —
Die Besoldung für Z Dienstmägde 90 —-

KH für 2 Knechte « k - - 1440 - ^
B Kost



LK —- HcE » M

Kost für Z Mägde - - - - 2ZS
Kost für den Fleischhauer , Weib

sammt 4 Kinder . - « , » vyo —-

Gerverbssteuer - - - - » - 14 —'

Summa 4764 fl.

Sehen Sie , und es ist so gerechnet , daß

es mehr übertrieben , als zu sparsam ist .

Auf der 22 . Seite will er ein erlauchtes

Publikum Lberzeigen , wie viel ein Fleisch¬
hauer bei der Wage durch den Wagknecht

veriiehrt , weil der Wagknecht allzeit mehr

Ss wemger ^ Mger aus dieser Ursach , weit

er sonsten 25 Gtockftrerche auf den Hin¬

tern erhalt . Daß erlauchte Publikum

kann sich aber dadurch überzeugen , daß die¬

ses den Wagknecht nicht abschreckt sm ge¬

ringes Gewicht zu geben , weil bis jetzo noch

kein Wagknecht 25 Stockstreiche erhalten ;

aber wohl die Fleischhauer wegen geringer

Wage schon oft , und erst kürzlich sind ge -

straffet worden : so muß also der Fehler an

Ren Fleischhauern , nicht aber an den Wag -

knecht sein . Auf der nemlichen 22 . Seite

spricht er uns also zu : Sie werden zit¬

tern , wenn die auf blosses Zutraue «
4hne aller Garantie einen GavknechL

7 auch 8000 Gulden zu kleinen Vieh -

ankauf anvertrauen muffen . Ich zittere

Wirklich über diese unanhörliche Läge . Diese

Lüge habe ich schon angezeiget ; - aber selbe



irr Kellers Licht zu stellen , so darf das

erlauchte Publikum versichert sein , daß kem

Fleischhauer seinen Gayknecht mehr mitgiebr

als 4 auch Zoo Gulden , und da muß der

Gayknecht ein vertrauter Mensch sein ; denn

Wenn ein Gayknecht 8000 Gulden von sei*

nem Herrn in das Gay nntbekommete , da

Fleischhauer Meister 69 sind ( nemlich 6Z

Zunftmassige , und 4 P- rsonal ) so wäre

dieses eine Summe von LZ20Q0 Guldm ,

ds doch die Fleischhauer nur 400000 Gul¬

den M- d « nFnksus des grossen Schlachtviehs

von einer Hechlöblichet̂ Hosstelle verlange . ^

Hochfelbe aber ihnen nur 260000 Gulden

geben will . Dieses glaube ich , wird genug¬

sam überzeigend fern , wie unverschämt der

Herr Autor gelogen habe .
Auf eben dieser 22 . Seite fahrt er weiter

fort : Sie werden spekulieren lernen ,

wenn Sie für 8 bis 1000s Gulden

FeÄwaare auf ihren Boden unter Feu¬
ers , und verderbungs Gefahr von

Ratten und Mausen durch böse Trock -

nunys Zeit Zrnfenlos liegen haben .

Hier haben die Fleischhauer wiederum ein

- Kapital pr . 690000 Gulden Zinsenlos aus

den Boden liegen , sind zu bedauern , weil

Sie für dieses Kapital keine Zinsen bekom¬

men : und sind nicht zu bedauern ; sondern

man muß eine Freude darüber haben , daß

unsere Mitbürger mit ss viel Kapital Verse-

Heu
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ben sind . Aber die wahre Lage mit der

Fellwaare ist diese : Ein dritter Theil von
den bürgerkirben Fleischhauern hat beständig
das Geld in voraus votz den Lederern auf
ihre Hauke , so daß viele Ochsen auf den
Büsten in llngarn noch das Gras fressen ,
und ibre Haute sind von den Lederern den

Fleischhauern schon bezahlet . Diese sind zu
bedauern , weil der Lederer auf sein Geld
die Zinsen schlagt . Der Fleischhauer aber .
welcher das Geld von den Lederern nicht
kraucht , der schlaat die Zinsen auf die Häute ,
und der Lederer oder der Schuster , oder

wir , die wir die Schuhe tragen , müssen sel¬
be bezahlen . So ist die wahre Beschaffen¬
heit in Ansehung der Fellwaare .

Von der 22 . Seite an bis zum Ende ist
Nichts als ein wirwar , und Knittelverse ent¬

halten : folglich lohnt es sich nicht der Mu¬

he nur ein Wort davon insbesondere zu er¬
innern . Nun aber will ich den Herrn Au¬

tor in seiner ganzen Blöße einen erlauchten

Pubsiko , und den Fleischhauern selbst dar¬

stellen , damit das erste die Mlle feiner Lü¬

gen in einen einzigen Schluß , und die letz¬
teren auf einmal einsehen , wie Gedankenlos
und übertrieben Er ihren Gewinn ausrech¬
ne. Dieser Gedankenlose Autor rechnet ,
das ein Fleischhauer mit einer Baarschaft
von 7000 Gulden Seite 18 . seinen Haus -

aufwand sammt allen Ausgaben von 789 *
Glti -
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Gülden Sekte bestreike : folglich Er mit

7000 Gulden gewinne 789 ! Gulden . Nebst
diesen Gewinn , denn er unter dem Jahre

hindurch , ausgiebt , sammlet er ein zinsenlo -
ses Kapital pr . roooo Gulden : Seite 22
an Fellwaaren : folglich gewinnt ein Fleisch »
Hauer mit 7000 Gulden rein 17891 Gul¬
den . Und diese Rechnung ist wider mich ,
und hat ihm zur selber noch ein Fleilchha -
ckermeister Wiens geholfen , ich glaube die

übrigen Mitmeist -r werden sich wohl bei ih¬
nen MMrksn - WÜffeo - ^ wLil Sie ihnen einen

grössten Gewinn ausgewiesen als ich.

Diese Stelle , wo der Herr Autor sagt :
^ re werden spekuliren lernen , gab mir
den Anlaß , daß ich den wirklichen Verfas¬
ser - Schrift zu entdecken suchte ; ich
dachte bey mir : daß muß also ein spekulie¬
render Fleischhauer seyn , der diese Schrift
verfaßte : du must doch alle betrachten , da
du den Lavater gelesen , vielleicht gelingt es
dir , selben aus der Phisonomie zu entde¬
cken ; denn ein so tief denkender und speku «
lirender Fleischhauer kann ohnmöglich einem
ducken Körperbau haben ; weil ihm solche
nagende , und zitternde Gedanke keine Ru¬

he lassen können 7 so muß er einem ausge¬
dünnten Körper haben . Ich gieng in die¬
sen meinen Gedanken in eine Gegend wo
ßch Fleischbänke befinden , auf und ab ,

betrachte alle Fleischhauer genau , keiner
aber
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aber von ihnen hatte eine so tieft , mch vs «

Sorgen abgehärmte Phisonomie . Endlich

kam ich in eine andre solche Gegend , da

erblickte ich einen , der in seiner Wisonomie

viel verricht , da ich ihm scharf in das Ge¬

sicht faßte , kam ein wahrhaft redlicher

Fleischha er Meister zu mir , mein guter

Frennd : der fragte mich : was ich hier so

genau besehe ? Ich erzchlte ihm , daß ich

das Büchel des redlichen Fleichhackermei -
siers gelesen ; und nun diesen seinen Mitmer .

swr betrackts . und sch - ^ Wli - ssm wollte ,

das er der Verfasser dieser Schrift wäre :

daß er mir ein denkender Kopf scheine . Ja

sagte mein Freund , er ist ein denkender

Kovf ; aber der wahre Verfasser ist kein

Fleischhauer , sondern ein anderer poetischer

Kopf , den ich ihnen nicht nennen will ; soll¬

ten sie aber ein Verlangen tragen , eine seiner

Lbrigen Geburten zu kennen , ss Lesen Sie

diesen gedrukten Brief *) sprach mein Freund ,

welchen er einem jeden Fleischhacker - Meister
zuschickte, und Sie werden die wahre Ursache

darin finden , warum er schrieb . Hier liefere ich

selben einem erlauchten Publiko um seine uned¬

le Absicht daraus abzunehmen , und allen Au¬

toren , um eine neue Methode zu erlernen ,

wie man seine Schriften theuer an Mann

bringen kann , wenn einer sich so benehmen

sollte , wie Lirftr Autor .

'
Wie «



3. )

") Wien , den »4ten April , »7§!

Verchrlrche Fleifchhackerzunst !
Hört , was ich sagen werd ' , mit Grmst.

D. îs Niederlag gesammter Noten ,
Des sehr dösen Herrn Patrioten ,
So euch durch sein Broschür zuletzt,
Ziq üessten Grad herabgesetzt-
Ist , «. wieIhr sämmtlich müßt, ) gelungen ,
Und hat die böse Lästerzungen ,
Des Anthors still und stumm gemacht-
Run Hof' ich — - »

- - — haß in Anbetracht .
Der NÄĤ- drL- Losteiz . und Gefahr ,
Da ich für euch LerkheistM war ,
Ihr mir wo nicht aus eignem Triebe ,
Der ächt und wahren Menschenliebe ,
Doch stcher aus Erkenntlichkeit ,
Der angewandten Müh und Zeit ,
Auch ohne allen Widerstreben i
LMULsEiüL ^ zL - geben .
Werd' t sämmtlich einverstanden seyn»
Spricht jemand zu den Dortrag Nein k
So mag er der Beschimpfte bleiben ,
Ich werd' für Ihn kein' Schutzschrift schreiben.
Wenn Ihm der böse Patriot ,
Mit Vörwürf , Schimpfe , Schaust «nd Spott
So , wie er es verdient , begegnet;
Doch seye der von, mir gesegnet:
Der seine Hand in Geldsack schiebt ,
Und wenigstens zwey Lage - Gulden ,
Zur Tilgung Druks - und Srtzersschulderr .
Dem Herren zu Handen giebt.
Cr hat sodann die Gnad für mich ,
Und sendet sie mir sicherlich ,
Dieweil ich mich an Ihn verwende ;
Dafür bin ich, bis an mein Ende ,
Der Mischsr - ZMft herHervm WimepF^ Mir
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Mit stätkem Dank verpflichtrr Diener ,
So laug ich Dim' «nd Leder hab»

Vertheidiger bis in das

^ Grab .

Mpria .

Run dachre ich bei mir , weist du nur

zuviel : gehe in Gottes Namen : bestehle
Mich bei meinen Freund und gieng nach
Haus .

Zu Haus versteh! ich in eine Traurigkeit ;
weil ich gehört hatte von diesen meinen Freund
daß sich wiederum ein Uubing mehr in un¬

serer Stadtt befind - ' ; und ein solches Ge -

schöpf traut sich öffentlich mit groben Aus¬

drücken , und Lügen aufzutretten . Aber er

spricht sich selbst das Urtheil auf der 27 .
ten Seite , wo er also schreibt ; schaffen sie
die nichts arbeitende - die überflüßiyen
Herrn aus der Hauptstadt ab ; aber ge¬

wiß ist ein Unding das überflüssigste. Aber

ich schaffe Sie dessentwegen nicht ab ; denn

solche Undinge gehören auch zur Verschöne¬

rung des Ganzen : pro ciecore umvcr i Eh¬

re genug für mich , daß meine Patriotische
Gedanken von allen Standen , und Gattun¬

gen der Menschen sind gelobet , und von ei¬

nen Unding angetastet worden . Es sieht

slst ein erlauchtes Publikum , daß er nicht

mehr und nicht weniger ftpe als ein - -

Unding »
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